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Das Souper tvar vorüber. — Aus 
den Speisesiilen eines der luxurtösen 
Fremden - Paläste in Kniro strömten 
lachend, stirtend und scherzend die 
Gäste und verteilten sich gruppenwesse 
in den Garten, aus die Vereinde oder 
in den Ballsaal, in venr soeben eine 
ungxirische Zigeunerknpelle ihre Weisen 
ertönen ließ. 

Im Grill Room des Hotels saßen 
einige Damen und beeren beisammen, 
dte, in bequecne Lorbsessel zurückge- 
lehnt, sich dem Genusse ver ägnptischen 
Zigarette hingnben. Es herrschte die 
behagliche Stimmung, in ver knnn sich 
nach einer vorzüglichen Mahlzeit be- 
sindet; wenn der Wein die Gemiiter 
etwas erregt h1t und die Unterhuli 
tung leicht dahinsließt, ohne erregtere 
Formen anzunehmen oder ein schwie- 
riges Problem zu behandeln Man 

Mitte die geplanten Aussliige nach 
Asstmn sowie den Pyramide-i von 

Gizeh besprochen, und eine junge Da- 
me, deren sehnige, tr..inierte Gestalt 
und getfissenes Wesen die sportliebendr 
Britin nus den ersten Blick verriet, 
lenkte nun das Gespräch aus den 

«Schlangenbeschwörer&#39;·, der sich nach 
dem Dezeuner im Hotelgarten produ- 
ziert hatte. 

«Alles Itttk Gstttkletlllltjlsttlcke", be- 
mertte der Vater der jungen Dame, 
ein älterer herr· Er legte die «Tintes" 
eins der ind, deren Börjenbencht 
er soeben tüchtig studiert hatt nnd 
fuhr fort, »es handelt ich r uin 

gänzlich nngeiäheliche ie-, oder 

glauben Sie. daß ein jogennnntek 
«Schlangenbejchtvörer&#39; etwa eine 
Gijtjchlnnge mit sich führen wird, um 

file die wen-sen Visiten die ihm die 
Zuschauer in den Teller werfen, jein 
Leben aufs Spiel zu setze-M » 

»Und dennoch lonnnt dies vor, nai- 

tnentlich in Jndim«, antwortete fein 
Gegeniiber, ein junger deutscher Ge-; 
lehrter. Doch der Weite juchte diejenj 
Einwand zu enttriiften und jagte 
überlegen lächelnd: 

«Nnn, so hat man der Schlange die 
thtzähne ausgebrochen, was ein paar 
geschickte, entschlossene Ein-gebotene 
leicht ausführen können. Die Orien- 
taten verstehen es, uns zuweilen nui 
munche Art zu tiiujclxen«. 

Der Deutsche utette zuftimmend: 
»Die- Mag in den weitaus meist-In 

Fällen wohl zutreffen, doch ein Er- 
lebnis hat mich einmal belehrt, daß »r- 

eiuch Ausnahmen geben tann«&#39;. 

»Ach bitte, erzählen Sie, Heer Dol- 
toe!«&#39; eiej die junge Britin, und 

Bitte erzählen« baten auch die übri- 
gen Damen nnd Herren. Sie eitel-· 
ten ihre Sessel näher, um besser hören 
stt können, denn durch die qeöffneten 
Sanktiieen tönte die Ball-nieset und 

vermischte sich mit dem Lärm« der 
vorn Eidekijeplnji dumpf herauftehdll « 

. 

et
 

Der Gelehrte zündete sich eine lrii 
Jche Zigaretie nn iiiid begann: 

«Gern ivill ich Jhreiii Wunsche ent- 
sprechen, denn ich habe den Vorfall 
noch geniiii ini Gedachtnis, trotzdem 
er bereits einige Zeit ziiriiclliegt. 

Vor einigen Jahren desiind ich nii««.; 
ini nördlichen Indien« uiii iniih dort 
— sozusagen ein der Quelle —— dem 

Saiiftiitsiiioium zu ividinen Voin 
englischen Gouvernement in Lahore 
erbnt ich die Erlais dni5, die alten, 
herrlichen Paläste, Ut.iiisoleeii, Paro- 
den und Heiligengräber besuchen zii 
dürfen, nii denen diese alte Studi, d:e 

frühere Residenz des Muhmenan so 
reich ist. Der Gouveriieur erlaubte 
mir dies nicht nur, sondern brachte 
meinen Studien auch lebhiisteiz In 
teresse entgegen. Auf seine liebens- 
würdige Einladung verbrachte ich eine 
Reihe schöner Abende ini Governoiss 
Hostie, in deren Verlauf tiiie der 

vhe Beamte, ein vorziiglicher ileniier 
ndieiis, seine nieiiien Studien niir 

förderll sein tönnendeii reichen preis- 
tisehen rfnhriingen zur Verfügung 
stellte. Kurz bevor mein Aufenthalt 
in Lahore seinem Ende using, hatie 
ich Gelegenheit, in Gesellschaft des 
Gouverneurs an eineni Garteiisesie 
teilzunehmen, das ein ihni befreunde- 
ter Maharndscha veranstaltete. Von 
der märchenhasten Pia t, wele in- 
dische Fürstenhöfe bei stehen sten 
entfalten, hatte ich viel gehört und ge- 
lesen, aber inne ich hier erblickte, über- 
traf weit meine Erwartungen. Die 
Wunder des eilten Indien, die Miit- 
then aus «Tciusenduiideine Nucht«, 
welche wir alle wohl in unserer Kind- 

init cslilhenden Man-Denn gelesen 

Mien, s enen neu unsre Der 
Inreid cha time ein l denswiirdiger sitt nnd ich lernte ihn eile einen 

f ldeten Mann kennen, de r 
sie plaudeen verstand und 

m dein Wesen einesex tri- 
W III-U III liO MI- 

idea indischen Fürst-n im Abendmah- 
fo oft andichtet. Nach dem irrt-Freien 
eingenommenen Sonper führten Ba- 

Jaderen ihre phnntaftifehen Tänze auf; 
idonn trat ein Dindu in den Kreis. 
Eben die Zufchauer um die Tänzerin- 
inen gebildet hatten. Er worein ha- 
gerer Mann mit einem bleichen, von 
einem fchwnrzen Bart umrahmten Ge- 
sicht, dem die tiefiiegenden, nacht- 
fehrvarzern von langen Wimpern he- 
fehatteten Augen ein diifieres Ausse- 
hen gaben. Seine Bewegungen waren 
lnngfnm, apnthifch —- von einer un- 

fiiglichen Müdigkeit. 
Der Mann fehle einen fchtvarien 

Kasten nieder nnd nahm den Deckel 
ob. Eine zufummengeringelte Cobr.1, 
Indiens gefährliche Giftfchlnnge, hob 
den Kopf und mnfterte mit feindlichen 
Blicken die ihr fremde Umgebung. Der 
hindre hockte sich ein paar Schritte 
entfernt nieder, holte aus feinem fut- 
tigen Gewande ein einer Flöte ähn- 
liches Jnftrucnent hervor und begann 
ein indifches Volks-lieb zu spielen. 
Die munteren Töne schienen die 
Schlange zu erzürnem sie richtete sich 
vollends nuf, breitete ihr Schild aus, 

fglitt aus ihrem Gefängnis heraus 
»und fchnellte zifchend auf den hindu 
qu. Dieser richtete feinen Blick ftnrr 
Tauf ihre Augen, die plötzlich innehielt. 
JDer Hindu fpielte nun eine getragene, 
Imelnncljolische Weife. Die Cobra 
zfchlug heftig um fich, befchrieb Kreise, 
ifchien sich zu unlösbaren Knoten zu 
ivertvirrein die sieh sofort wieder öff- 
?neten, wurde dann ruhiger, neigte im 
Rhythmus zur Musik ihr Haupt hin 
und her und wand sich schwächer nnd 
immer schwächer- 

Der hindn beugte den Kops vor 
und bestele seinen Blicl unverwandt 
aus die Augen der Schlange, während 
er seine-n Instrument leise, gleichsam 
siüfternde Töne entloclte. Die Cobrn 
lag jetzt laagausgestreelt auf dem bun- 
ten Kies; ein leyteö vergrbliches Aus- 
bäuinen, ein Zuclen des ganzen Kör- 
pers — die Gistschlange war in ei- 
nen Trauinzustand verfallen. Der 
Schlangenbrschiodrer legte sein Mu- 
sikinstrument beiseite und näherte sich 
vorsichtig der Cobra· Er streichelte 
das Tier, sliisterte ihm zärtliche Wor- 
te zu, ergriss daraus den glatten, läh- 
ten schillerndenksiärper und wand ihn 
immer leise sliisternd, um seine Schul- 
tern. Dann senkte er seine Lippen, 
den Kopf der Schlange. Lautl05. 
langsam, ganz langsam —- — ans 
voller Spannung lntkten wir die Vor- 
gänge verfolgt 

»Ein Kuß aus zarte Frauenlippen 
mundet ohne Zweifel besser«, ließ ein 
Wiybolo vernehmen, »aber so eine 
Schlange lann ich auch lässen". 

Ueber das Gesicht des Mahiiradsch.s, 
oer diese Aeußerung vernommen hatte, 
ging ein Zug des Unioillens. Auch der 
Gouvernem, in dessen Nähe ich mich 
besand, ließ eine lndelnde Bemerkung 
fallen. Der vorlnute Gast war ein 

junger, eleganter Franzose, der Sohn 
eines Pariser Großindustriellem dem 
die Millionen seines Vaters gestatte- 
ten, sich als Globetrvtter zu betätigen 
Auch der Hindu mußte den Sinn der 
Worte verstanden haben, denn er isoli- 
den ttops und bliclte lange aus den 

Spötter Ein Blick, in dem unver- 

söhnlictzer Haß nnd unanssprechliche 
Wut zu liegen schienen. Der junge 
Weltteisende achtete jedoch nicht dar- 
nns. Da er bei der Insel dein 
Champagner etwas reichlich zugespro- 
chen hatte nnd sich einbildete, man 

zweisle an seinem persönlichen Miit, 
erklärte er nochmals, ganz wie der 

Schlangenbeschwörer, seine eigenen 
Lippen aus den stops der Cobra dritt- 
ten zu wollen. 

«Taten! Taten! —- nicht nur Wor- 
te!« rief ein Ossizier von der Wand- 
schab Jnsanterie scherzend 

Der Franzose zögerte nicht länger. 
Er bot dem Iihindn süns Pfund, wenn 

er die Schlange, die inzwischen wieder 
erwacht und in ihren Kasten zurück- 
gebracht wir, nochmals in den Zu- 
stand der Willenslosigteit versehen 
würde. 

Der Maharadscha machte den Toll- 
liidnen aus das Gesährliche seines Be. 
ginnens aufmerksam, aber dieser be- 
harrte aus seinem Verlangen und 
wars dein Hindu eine Hand voll Geld- 
stiirie zu Der Schlangenbeschwörer 
ließ das Geld unbeachtet, nur in sel- 
nen schwarzen Augen leuchtete es aus, 
als er den Kasten össnete, in de:n 
sich die Cobra befand. Dann nahm 

kr« seine Flöte nnd begann zu spie- 
m« 

Der Sandlritsorscher machte eine 
Pause, nm seine erlzlchene Zigarette 
in Brand zu seyen. us dem Ball- 
sanl innr· eine e eacnte Pariserin, ge- 
solgt von einem Sch chivitrtn besFaets ter herren. Erstaunt blickte sie aus 
die schweigsame Gruppe, als wollte sie 
sagen: was ist denn in euch gefahren, 
tanzt und stirtet doch, denn dass ist 
innn hier« 

mLrBsnd verschwand die Gram im 
U. 

Der«Erziihler fuhr fort: 
»Die Codra wurde zuerst wieder 

zornig, führte dann von neuem rin- 
gelnd, toindend und schlürfend ihren 
phantastischen Tanz auf, wurde ru- 

higer und schien schließlich durch die 
Musik« die flüsternden Worte und den 
starren, faszinierenden Blick ihres 
Meisters wiederum in jenen unerklär- 
lichen Traumzustand versunken zu 
sein. 

Wir waren so in die Betrachtung 
des hochinteressanten Vorganges ver- 

sunken, daß wir nicht hemerlt hat- 
ten, wie der Franzose seinen Plag 
verlassen, und nun plöhlich in der 
Nähe des hindu stand. Es war zu 
spät, ihn nochmals zum Aufgehen sei- 
nes waghalsigen Unternehmens zu be- 
wegen, denn jeder Lärm hätte die 
Codra aus ihrem Traume erwecken 
können. Jch hoffte im Stillen, daß 
es sich nur um eine ungefährliche 
Gistschlange handeln würde, die man 

der Giftzähne beraubt hatte. Als mein 
Blick jedoch auf den Hindu fiel, tvurde 
ich anderer Ansicht. — Ein Lächeln 
verzerrte sein Antlih, ein triumphie- 
rendes, entsehliches Lächeln. —- —- 

Der Franzose, etwas bleich. ergriff 
Zeitschlossen die Cobra, legte sie um 

seine Schultern und versuchte ihren 
Kopf seinen Lippen nahezubringen, 
was ihm auch gelang. 

— —- — Ader plötzlich wurde ein 
Zischen hörbar, ein gräßlicher Schrei 
ertönte und förmlich fauchend glitt 
die Schlange auf den Boden nieder. 

Der Franzose taumelte noch ein 
paar Schritte und sank dann ohn- 
mächtig zusammen. Aus seiner linten 
Wange sickrrten einige Tropfen Blut. 
Glücklicherweise befand sich ein Arzt 
unter den Gästen, der sich mit meh- 
reren Dienern um den Gebissenen de- 
miibte. &#39; 

Jch sah mich nach dem hindu um: 

er war mit der Schlange rerschwuns 
den. 

Man erging sich in Vermutungen, 
weshalb die Cobra plötzlich so· zornig 
geworden sei. Ein Leutnant des 
MatvathibBataillons meinte, sie 
wäre nur an ihren Meister, den Hm- 
dn, gewöhnt. nnd habe, zu sei-ils aus 
ihre-n Traumzustand erwacht, die Nä- 
be eines Menschen gewittert. 

Der Maharadscha aber sagte: 
»Die Augen der Schlange blicken 

stets kalt; sie sind tein Spiegel in- 
nerer Erregungen, tvie die des Men- 
schen, aber ist es nicht möglich, daß 
auch im Jnnern dieses glatten, kühlen 
Tieres Empfindungen wie Haß, Lie- 
be, Feindschaft, Zuneignnsj wechseln? 
Niemand weiß eitl« 

Der Arzt hatte inzwischen die lin- 
tersuchung beendet nnd meldete dem 
Fürsten: 

»Aerztliche Kunst ist hier vergebens! 
Der junge Mann ist —- — —- tot!« 

—- —— —- Der Gelehrte schwieg. — 

Eine Weile sa die lleine Gesellschaft 
schnzeigend bei minnen 

»Gute Nacht! — — Good ntght!«&#39; 
erscholl es dann, »morgen nach Gr- 
zeh!" 

Höflichkeit 

»Die Göttingensche Odstichteil muß 
innn erst toøtriegen,« schrieb 1819 der 
ils· Professor nach dort berusene ju- 
zendliche (221iihrige)·.ttnrt Otsried 
Müller-, der beriibmte tiassische Philo- 
ioge, »und es gibt eine Menge lite- 
Iensnrtem die inan papageiniäszig aus- 

Vendig lernen mirs-, besonders inn sich 
Iao Begleiten die Treppen hinab ber- 
dieten und doch dieselbe Höflichkeit 
indern nuszwingen zu tönnen.« So 
var Mutter bei Gustav Hugo, dem 
derithnten Rechtglelner — ubrigens 
ieinem späteren Schwiegervater —- 

Jeivesen, und dieser hatte es sich, ob- 
vohl er eines ausgerenlten Hüften- 
tnochens wegen hintte, nicht nehmen 
.assen, den Besncher mit hinunterzus 
hegleitern Bald daraus snhr nun 
hugo bei Prof. Müller vor Pflicht- 
schuldigst wollte auch dieser seinen so 
piel älteren Gast hinunterbegleiien, 
illein Hugo widerstand obstinnt und 
—- stieg immer wieder so viel Stu- 
ien hinaus, wie Müller ihm hinunter- 
solgte. —- Anch in Leipzig tani Aehn- 
liches vor, und bei dein alten Philo- 
logen Chr-. Dan. Beet schiiszte jeder- 
1nmni sich glücklich, wenn er die Trep- 
pe hinunter war, ohne vor Bitcklins 
zen den Hals gebrochen zu haben. — 

lluch sonst herrschte wohl ein steifer 
Ton unter den alten Leipziger Her- 
ren. So erzählt der hervorragende 
Anatom K. F. Durbach, wie bei sei- 
nern Leipziger philosophischen Dol- 
torexamen (1798) in einer Pause 
der Detan, der ebengenannte Beet, 
der ein tletnes Landgut besaß, von 
dem MEematlker htndenburg se- 
sr lot-ebe- «Stnd bei Eurer Spel- 
lob ität die Kartoffeln gut gera- 
IIIM J 

« 

illa-i Gastrecht 
Von L. von Vogelsberg. 

Es war unt vier Uhr miltngs ans 
der Plnce Monstnphn in Algier. 
Uebernll herrscht Totenstillr. 

Und mitten in dieser Stille und 
Sonne stund der Dottor der Philo- 
sophie Wilhelm Hengelirn Stand 
stumm und starr und hing tiefsinni- 
gen Gedanken nach. 

»Monsteur, Sie werden sicher einen 
Sonnenstich belontneen!« sagte plötz- 
lich eine volle Stimme hinter ihm. 

Erstaunt drehte sich Hengelin nach 
dem freundlichen Mnhner um. Es 
war ein Zunven-Sergennt« ein 
prachtvoller Kerl mit mächtigem 
schwarzem Bart nnd bronzesarbenecn 
Gesicht. Er ließ eine Zignrette ztoi 
schen den schneeweißen Bahnen spie- 
len und lächelte dern Dottor freund- 
sch.iitlich zu· 

»Oui, c’est ca! Es ist so, mein 
herr! Sie tennen wohl vie eifri- 
tanische Sonne noch nichts« 

Dottor Hengelin schüttelte den 
Kaps. »Nein, ich bin erst seit zwei 
Tagen hier!« 

,,Ahn!« Der Sergennt lnifs der-« 

ständnisvoll die Augen ein und den- 

kete aus seine Brust. »Ist-«- nicht 
o?« 

Aber der andere schüttelte heftig 
den Kopf. »Bewahre! Deshalb bin 
ich nicht hier, ich hnb’ Gott sei Dank 
gesunde Lungen! Aber weiter hinein 
will ich ins Land, Yluögrnbnngen 
vornehmen!« 

Der Zimve nickte zustimmend 
»Sehr gut, Monsieur! Aber nun 

gehen Sie, bitte, ans der Sonne, 
sonst triegen Sie doch noch etwas 
GEI« 

hengelin betrachtete den prächtigen 
Krieger mit Wohlbehagen und trat 
langsam in den Schatten der ra- 

schelnden, giftgtiinen Palmen. Der 
Mann nnd sein offenes Wesen ge- 
sät-n ihm und einer Eingebung fel- 
gend, lud er ihn zu einer Schale 

ststaffee ein. 
Mit einer höflichen Berneigung 

nahm ver Zuave an und im dürfti- 
gen Schatten der Häuser strebten sie 
tinem nmbifchcn Staffel-haust- zu. 

»Sie sind nicht aug- der Gegen ’« 

fragte Hengetin. indem er Pritsend 
das stolze, schöne Gesicht betrachtete. 

»Nein Herr; ich bin nus dem tttif 
—- Vassan cl Martin Pest ich!« 

»Und Sie stehen in französischen 
Diensten?« 

»Ja, Herrl« Das schnitt fo kurz 
und scharf-jede weitere Frage- ab, 
daß Hengelin auf ein anderes Thema 
tilekging, zumal sie inzwischen in 
dem primitiven Knsfeehaus angelangt 
waret-. 

»Man wird es nicht gut heiße-M 
Herr, wenn man Sie in dieser Spe- 
lunle unter meinesgleichen sieht!« 

meinte der Knbyle in spöttischem 
on 

»Dannch frage ich nichts!« sagte 
Oengelin ruhig. »Was sollte man 

iibrigenå dabei sinden«t" 
Hassan el Mochri zuckte die Ach- 

seln. »Je nun, Herr, ich sah Sie 
hente Mittag uit Ilnpitän Drouot, 
nnd Monsieur le Capitain ist sehr 
empiindltch!« 

»Meinettvegen!« Der schtoöbifche 
Dottor war nicht so penibel in seinen 
Anschauungen Uebrigens ist Fia- 
bitän Drouot der Komtnandeur der 

LUtannichnsL die mich zur Nuinens 
stadt begleitet!« 

Der Knbyle nickte eifrig und schob 
die Zigarette, die ihm heugelin reich- 
te. zwischen die Lippen. 

»Stimnit,· Herr! Und ich gehöre 
zn Kapitän Drouots Leuten« werde 
Sie also auch begleiten!« Er lachtel 
über das ganze Gesicht wie über einen 
guten Wis. Und donn, während 
er den Kassee schliirste, suh er über 
die Schule hinweg nach Hengelin hin- 
liber. «Sngen Eie, Monsieur, Ioie 
gefällt Ihnen der Kapitäiit" 

heugelin tvnr durch diese uner- 

ivartete Frage erst sehr überrascht, 
dann unangenehni berührt. 

»Ich verstehe nicht« « meinte er, 
sehr reserviert. 

Doch der Sergeant schüttelte den 
Kopf. »Nein, so ist"s nicht gemeint! 
Jch will fragen, würden Sie ihn aus 
freien Stücken zum Freund wählen-« 
Und als er das immer noch kühle 
Gesicht Hengelins sak: »Seien Sie 
ohne Sorge —- eher eden die Berge 
des Schema als Haiian el Mochri!« 

Da hob Doktor Hengelin mit ei- 
nem Ruck den Kopf. »Nein, als 
Freund möchte ich ihn nicht!« 

Das Gesicht des Kabylen zeigte 
wieder das alte, liebenswürdige Lä- 
cheln. »Er tst mein Todseindt« sagte 
er ruht-. 

—·.—.-——T 
« Hengelin war von seinem niedri- 

gen Siy ansgesprungen und starrte 
cen Mann entsetzt an. 

»Mein Gott« nnd das sagen Sie 
mir so so ...« 

Der Zuave behielt sein Lächeln 
bei. »Warum nicht? Hier ist er 

doch sicher vor mir! Hier ist dasl Lnnd meiner Väter, nnd er ist mein 

Wi« ! 
Etwas beruhigt setzte sich Henge- ; 

lin wieder. »Ihr Gast?« 
»Ja, doch!« Algier ist der Boden 

meines Volkes, nnd das Gastrecht ist 
hellsng 

»Und dort, wohin ihr mich be-? 
gleitet?&#39;« » 

»Dort trennt sich unser Land dont 
dem der Beni Hnminada!« sagte der 

Kabnle ernst? J 
Eine Weile blieb«g ganz still in 

dem Raum; dann standen beide ans. 
»Und warum hassen Sie stapitän 

Dronot?« stagte Hengelin beim Ans- 
einandergehen zögernd. 

»Er ließ meinen Vater töten! Le- 
ben Sie wohl, Herr, nnd ans Wie- 
dersehen!« 

Während des Marsches nach der 
Ruinenstätte tonr von einem ge- 
spannten Verhättnig zwischen dem 
Kapitän und seinem Eergeanten 
njcht diel zu merken. Hassnn el 
Mochi-i tat seine Pflicht wie jeder 
andere, nnr in seinem Gesicht blitzte 
nd nnd zn etwas ans, das aussah, 
wie nervöse Spannung oder lanernde 
Erwartung· 

Diese unruhige Erwartung schien 
sieh auch Doktor Hengelin mitzutei- 
len. So sehr er daraus brannte, 
seine Tätigkeit zu beginnen, dieses 
seltsame Angstgefühl ließ ihn nicht 
los. Es verfolgte ihn Tag und 
«llacht, und in seinen Träumen sah 
et den braunen Menschen hohnlachend 
das blitzende Messer in die Brust 
des Osfiziers versenken. Und dabei 
schalt er sieh einen Narren: er ganz 
esllein stand die Todesangst ans, 
während die beiden anderen gleich- 
inijtig ihre Wege gingen, der eine 

sahnungslos nnd Hastan el Mochri 
Hin der sicheren Erwartung des nn- 

sansbleiblichen Erfolges 
Bis eines Tage-J, Um der Marter 

ein Ende zu machen, Heugelin den 
-ergeau en beiseite nahm. Doch 
Hasfan lächelte tin-eliminiert 

,,ceien cie unbesorgt, Herr! Al- f 
tah wird-z schon fügen, daß meine 
Hände rein bleiben « 

Dieser Trost hatte einen sehr pro- 
blematischen Wert, und Dotter Hen- 
gelin faßte ihn auch so aus. Biiz 
eines Tages Kapitän Dronot die 
Aufzenposten zuriiazog nnd die ein- 
gebotenen Soldaten niit verstörten 
Uesichtern herumliefen. 

»Was ist-« erkundigte sich Henge 
lin, der seine Arbeit ge efährdet sah- 

,,Lötven!« sagte man ihm und risz 
die Augen noch entsetzter auf, fo, daß 
das Weiße hervorqnolL 

Und es war so. Jn der Nacht 
hatte der ,,grosze Herr« eine Ziege 
geschlagen und vorher ein Lamm. 
Damit wurde der Proviant lnapp 
nnd Kapiteln Dronot tam in Wut· 
Aber wenn er auch zehn Franl 
Schußprämie nur-setzte, er lockte da- 
mit teine Maus hinter dem Ofen 
hervor. Da wurde’in der folgen- 
den Nacht die zweite Ziege gerissen. 
Der Fiapitisu schöninte und befahl 
für die nächste Nacht ein tieffeltrei. 
ben. Er dachte dabei an Hassan el 
Ittochri und ries ihn 

»Du hast schon Löwen geschossen 
L ergeant E« 

»Ja, mon eapitain, ein Dutzend!« 
»Gut, du sollst heilte nacht die 

giinftigste Stelle haben siir einen gu- 
ten Schnß, verstehst du&#39;s« 

»Ja!« 
»Und die Prämie belonnnst dn 

ciuch!« 
»Ja!« 
Als Hassan el Mochi-i sein Ge- 

welit in Ordnung brachte, konnte er 
den Gedanken nicht los werden, das- 
es kaum das Wohlwollen des Kapi- 
tätig gewesen war, dns ihn an die- 
sen Platz stellte. 

Die Nacht lam. An einer ge- 
striippunnvnchetten, halb bloßgeleg- 
ten Sönle stand Hassan el Altochri 
nachlässlg und nimufinetlsani, die 
Büchse im Atm. Fünf Schritte Vor 

ihm Doktor Henaelin, aufgeregt und 
im Klaren datiilier, daß er den Lö- 
wen nbsoint sicher fehlen Mir-Je. 
Dann Knpitiin Dionen womöglich 
noch nachliissiger als sein Sergeant 
Vor den dreien lag ein Gestrüpp, 
imniergriin und stachelig, wie es dec 
Wüste eigen ist. llnd plötzlich lain 
ans dein Gestrüpp ein Geschrei nnd 
ein Klntschen nnd Gelöse- 

Drouot nickle. »Sie treiben den 
Löwen! Hassan gib achtl« ties er 

Tjiniibet und zündete sich eine neue 

Zigime an. Aber der Sergeant 
tiihtte sich nicht. Nur die ausge- 
cegte Phantasie Hengelins wollte in 
seinen Augen ein tückisches Glißetn 
und Leuchten bemerken. 

» 

Näher und näher tam der Lärm« 
bis er auf einmal abbrach. Einen 
Augenblick mass totenstill. Dann 
schoß etwas durch die Lust, gewaltig 
und sandgelb, gerade auf die Stelle 
nieder, wo Kapitiin Dtouot stand- 

,,Der Löwe, um Gotteswillent« 
schrie Hengelin und suchte vergeblich 
sein Gewehr anzuschlagen. 

Ein tiefes, wütendes Knarren 
klang über den Sand und zwei 
giiine leuchtende Augen suntelten ihn 
an wie eine furchtbare Drohung- 
Der Löwe lag breit über dem Kapt- 
tiin, im Vollgesiihl das Sieges. 

,,Hassan!« rief Hengelin wieder. 
Aber der Zuaoe rührte sich nicht. 

Und plötzlich richtete er sich aus und 
verschränkte die Arme über der Brust. 

«Lassen Sie, Monsieur. es ist Al- 
lnhs Wille! Nun wird das Blut 
meines Vaters Ruhe sindenl« 

Hengelin sich, wie die weißen Au 
eipsel befriedigt die Entfernung zw i. 
schen der Säule und der Bestie sm- 

szen. Nur einen Augenblick — dann 

mischte ein Schatten vorbei, Stahl 
blitzte im Mondlicht aus und ein 
gräszliches Gebrüll folgte. Jm näch- 
sten Augenblick rollte der Löwe, sich 
dreimal iiberschlagend, in den Sand. 

»Hassan!« sagte Doktor Hengelin 
und stand schaudernd dabei, wäh- 
icnd sich der Kapitän ächzend aus- 
zurichten suchte. 

»Lassen Sie, Herr,« sagte da 
Hassan el Mochri wieder, »da, wo 
Sie stehen, ist die Grenze zwischen 
meinem Volk und den Beni Ham- 
mada. Itapitän Drouot war in mei- 
nem Land uno der Löwe verletzte 
dirs Gastrecht. Jch sah’s im letzten 
Augenblick —- datum mußte ich ihn 
töten! Vlilah ist groß und das Blut 
meines Vaters wird noch gerächt 
merdenl« 

Damit salutierte er vor seinem 
ocrwundeten tkapitän und rief die 
Leute zur Hilfe herbei. 

Verfängliche Fragen. 

Der berühmte Theologe August s 

Tholncl (1799—1877) hatte fchonin 
seiner in Trübsal und Leiden ver- 

tonnnenen Jugend starte Neigung 
zum Avfonderiichem ja sogar pfychoi 
uatljologifche Züge gezeigt. Jni Alter 
trat die Neigung zum Aparten wie- 
der stärtek hervor-, und Tholuct trut- 

de in fast ausfchtießtichem Verkehre 
mit seinen Studenten der fturrile Stu- 
dentendater genannt. Einen Schüler, 
der feine Gaufreundfchaft zum ersten 
Male genoß, suchte er fast immer- 
init der Frage in Berlegenheit zu 
sehen: ,,Liel)en Sie meine Frau?« 
Errötend und verlegen verneint der 

Uesragte und bekommt nun den stra- 
senden Vorwurf Tholuotg zu hören: 
Jst denn daH aber cl)riftlich«t&#39; Andere 

der zahlreichen »blauen Fragen« 
Thomas wie die Studenten diese 
nannten, waren z. B.: Warum der 
liebe Gott so viel: Christen und so 
wenig Preußen geschafer habe? 
Oder: Wen der Student höher achte, 
Schiller oder Amoss Oder: War- 
nni dik- Hiinute Blätter lnittcn nnd 
keine Haares Auf diese letzte Frage 
gab eiu Student, der sie schon kannte, 
die Antwort: Gott habe in feiner 
Weisheit eingesehen daß so viele 
Förster doch nicht würden ange- 
stellt werden können, wie nötig fein 
wurden, uin alten etiiuinen die Hm re 

zu tiiminen und Zöpfe zu flechten. 
———— —s-- s——- -——s 

Urkund-irre nnd Prosksfon 
s- 

ue ansierurdentliclke Vorliebe des 
;.nsenen Prenszentönigiss siik lange 
Soldaten ist nein-int- Weniger he- 
imnn diirste sein, daß diese könig- 
liche Echmijtlie siir die ,,))kieiensnn- 
gen-J« mich einnml liei der Befehlan 
eine-J Lelnsnihlez von Bedeutung ge- 
wesen in. llnd dac- lknn so: dIln 
der llninersitiit Halle zählte zu den 
hetsudrmksendsten klIiilqliedern des 
Uehiliirpers der Professor der Recht-.- 
Lndehiei. dein wiederholt ichineiclsei- 
lsuite Illntriine gen-acht wurden, die 
ihn nnch nmteriell wesentlich liesier 
gestellt halten miieden Adel- König 
Friedrich Wilhelm l. wollte Unda- 
liici in Halle nicht inisien, nnd stets- 
nnirden dahei- die Tilliselnedsqesinhe 
des-s herlihinken kliechtixilelnerszs Mithin- 
giq beschied-. Ia heriei der Land- 
slms Ernst Undniiq Professor Unda- 
viei iin Jahre lTLt nlsrs zweiten- 
klieehtislehree nnd Vizet«(iiizler nach 
Nieszenx gleilliseitiq niit ssinent Ini- 
niediatxseinch un den tiisenfxiskhen nö- 
niq aber schielte er diesem mehrere 
Netrnten von erstminlichee Körper- 
liiinse »znr seehen discretidn«, nnd 
— nnd siehe da! nnn stand nnt 
einein Male dein Abhange Lndovicis 
ein fHindernis- njlht inein- -iin Weite. 

—- Sein annnstsbilqd 
Backsiskht »Das ist also sein Papaz 
so etwa diirste also Fritz bei unserer 
silbernen Hochzeit ·mi-ssehen.« 


